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ALTE HEILBRONNER HÜTTE

Alte Heilbronner Hütte
1909bautdie1891gegründeteSek-
tionHeilbronn imDeutsch-Öster-
reichischenAlpenverein eine auf-
wendig ausgestatteteHütte auf
demTaschljöchl in denÖtztalerAl-
pen. Vorsitzender derSektion ist
damalsHofrat PeterBruckmann,
Inhaber der gleichnamigenFirma,
Architekt ist Adolf Braunwald.Der
SpeisesaalwirdmitZirbelholzgetä-
felt, hateinenoffenenKaminundei-
nenErker. Die örtlichenMedien
schreiben: „Das imNürnberger
Baustile gehaltene stattlicheGie-
belhausmussmitRechtals einalpi-

nerPrachtbaubezeichnetwerden.“
Braunwaldhat inHeilbronnvieleVil-
lenund Industriebautenentworfen.
AuchRichardScheffler,derErbauer
derNeuenHeilbronnerHütte, ar-
beitetebei ihm.Bruckmannschrieb
über dieUmgebungmit 13Dreitau-
sendern: „Eine ganzwunderbare
Aussichtwird vonderHütte aus zu-
teil. Gewaltig ragendieÖtztalerAl-
pen,besondersderSimilaun, inden
blauenÄther auf... ImZusammen-
hangderDurchquerungenTirols
bietet dasTascheljöchlmit derHeil-
bronnerHütte jetzt dendirekten
Übergang vomHochjoch zumOrt-
ler.“ red

Stichwort

„Kommissar Knöller“ ermittelt im Dienste einer Ruine
HEILBRONN Hütten-Krimi auf 2770 Metern – 20 Jahre auf Spurensuche am Taschenjöchl – Edles Bruckmann-Geschirr gefunden

interessante Spur findet sich beim
Historiker Wielander: „Vor dem An-
zünden wurde die Hütte … ausge-
räumt. Noch lange haben sich Ge-
schirr, Matratzen und anderes Gerät
mit der Aufschrift Heilbronner Hütte
indenHaushaltendernäherenUmge-
bung erhalten.“ So ist das heute noch.
Deshalb ist die Suche nach Geschirr
auch eine sehr sensible Angelegen-
heit. Eine Suchanzeige in der örtli-
chen Zeitung führt nicht weiter. Mit
Hilfe von Postmeister Günther
Götsch kommt Knöller aber einigem
Geschirr auf die Spur. So stehen bei
Lydia, einer Enkelin desHüttenwirts,
drei Originaltassen im Schrank.

Schloss in den Bergen Als Götsch
in seinem Postamt in Schlanders im
August und September dieses Jah-
res eine Ausstellung über die Hütte
organisiert, stellt die Heilbronner
Sektion Bruckmann-Silberbesteck,
Kaffee- und Sahnekännchen sowie
eine silberne Brotschale zur Verfü-
gung. Für Knöller ist es eine „große
Überraschung“, dass vonGötsch zu-
sammengetragenes Originalge-
schirr wie Teller, Tassen oder Sup-
penschüsseln 75 Jahre nach dem
Brand noch in dieser Zahl existiert:
„Wenn man die einzigartige Archi-
tektur der Hütte und deren Ausstat-
tungmit fließendemWasser, Zirben-
holzvertäfelung, Silber und reich
verziertem Geschirr berücksich-
tigt, würde die Bezeichnung
,Schloss in denBergen’ ihrerBedeu-
tung eher gerecht“, meint er.

Maßstab 1:50 Ein Anruf aus Halle
leitet im April 2007 eine neue Ent-
wicklung ein. Ein Professor Reich-
stein erkundigt sich nach den Bau-
plänen. Der Südtiroler Modellbauer
Manfred Haringer rekonstruiert die
nach demErstenWeltkrieg verloren
gegangenen Alpenvereinshütten
maßstabsgetreu. Knöllermacht sich
auf den Weg ins Archiv des Deut-
schen Alpenvereins in München.
Ein Mitarbeiter wird in den Kata-
komben des Archivs fündig. Für
Knöller ist es „ein unbeschreibli-
ches Gefühl, diese kostbaren Doku-
mente in den Händen zu halten“.
Fast monatlich ist er jetzt in Schlan-
ders, wo er Haringer kennenlernt.
In Heilbronn sammelt er 3000 Euro
für den Bau des Modells. Im Juli
sieht er erstmals die Alte Heilbron-
ner Hütte im Maßstab 1:50. „Ein
kleines Kunstwerk“, ist Knöller be-
geistert. 270 Stunden hat Haringer
daran gebaut. Die Ausstellung im
Postamt Schlanders, bei der dasMo-
dell erstmals gezeigt wird, ist für
Knöller auch die Anerkennung von
20 Jahren Puzzle-Arbeit in der Hüt-
tenforschung.
Freundschaften. „Das Kapitel Alte

Heilbronner Hütte scheint aus heuti-
ger Sicht noch nicht beendet zu sein“,
weiß Knöller. Einige Geheimnisse
bleiben: Auf der Hütte gab es einen
erstklassigen Keller, wie Johann Rai-
ner berichtete. SeinOnkel Josef Gam-
perhatte zudemeinFassWeinvergra-
ben. Es ist bis heute nicht gefunden.
Was ist geblieben vom „Schloss in

den Bergen“? Eine Ruine, eine Ge-
denktafel, ein als Unterkunft nutzba-
rer Mulistall, Bruckmann-Silber, eine
Dokumentation und das Modell.
Nicht weniger zählen für Gerhard
Knöller neue Bergfreundschaften:
„Die Sektion Heilbronn hat ihre erste
Hütte verloren, aber wir haben eine
Freundschaft über Ländergrenzen
hinweg neu aufgebaut.“

Info
DasHüttenmodell, aber auch eine
Diashow zumThema ist amSams-
tag,27.Oktober,beimEdelweißfest
desDeutschenAlpenvereins(DAV)
in derHeilbronnerHarmonie zu se-
hen. Ab 20Uhr sind zudemTanz
undUnterhaltungmit Schuhplatt-
lern der ChorfreundeWillsbach,
demVolkstanzkreis Heilbronn und
demDuoParty-Sound geboten.
Karten unter 07131 / 679 933.

Von Gerhard Schwinghammer

Gerhard Knöller hat eine Lei-
denschaft: die Berge. Eben
ist er wieder aus Südtirol ge-

kommen – mit einem kleinen
Schatz: dem neuenModell der Alten
HeilbronnerHütte imVinschgau. 20
Jahre hat er wie ein Kommissar im
Dienste einer Ruine ermittelt. Die
Geschichte gleicht einem Krimi.

Verpflichtung Als Gerhard Knöller
am 21. Juli 1987 zum ersten Mal vor
den Ruinen steht und vor dem plötz-
lich aufziehenden Gewitter im halb
verfallenen benachbarten Mulistall
Schutz findet, erinnert er sich: „Als
Bub wurde mir viel von dieser wun-
derbar gelegenen Hütte erzählt. Ich
empfand es als Verpflichtung, so viel
wiemöglich über ihr Schicksal inEr-
fahrung zu bringen und so die Erin-
nerung an dieses große Werk unse-
rer Gründerväter wieder zu bele-
ben.“ Es wird eine mühsame Aufga-
be. Knöller: „Wahrscheinlich war
die Zeitspanne des Hüttenbesitzes
zu kurz, um Erinnerungen an späte-
re Generationen weiterzugeben.“
Der heute 73 Jahre alte Knöller wird
zum Hüttenforscher.
Erster Gesprächspartner im Tal ist

1987 der ehemalige Förster Alois Ka-
serer (damals 80) in Goldrain. Er war
als junger Mann auf Schmuggeltou-
ren nach Österreich immer wieder
auf der Hütte. Wegen ihrer Nähe zur
Grenzewar sie ein idealer Stützpunkt.
Schmuggel war für viele Bewohner
des Tales in der bitteren Nachkriegs-
zeit die einzigeÜberlebenschance.
Kaserer erzählt Knöller hinter vor-

gehaltener Hand, dass damals wahr-
scheinlich die einheimische Bevölke-
rung die Hütte angezündet hat, um
den Zollbeamten und demMilitär die-
sen strategischen Stützpunkt zu zer-
stören. Von der Heilbronner Hütte
aus war der Grenzverlauf zu überwa-
chen, ebenso jede Bewegung im obe-
ren Schnalstal. Knöller: „Ich war zu-
nächst überrascht, als ich diese Versi-
onüberdenHüttenbrandhörte.Sollte
die eigene Bevölkerung die Hütte an-
gezündet haben? Leider hörte ich die
Version von Alois Kaserer in den
nächsten Jahren so oder in ähnlicher
Form noch einigeMale.“ Was war vo-
rausgegangen?

ÜberraschungNachdemWeltkrieg
gehen 1919 großeTeile Tirols an Ita-
lien. Nach der Machtübernahme
Mussolinis 1923 wird die deutsche
Sprache verboten. Alle deutschen al-
pinen Vereine werden aufgelöst, alle
71 Schutzhütten enteignet. Sie er-
halten italienische Namen. Die Heil-
bronner Hütte geht an die Sektion
Verona des italienischen Alpenclubs
CAI. Unter dem Namen „Rifugio Ve-
rona“ bzw. „Rifugio Colle Tasca“
wird sie bis 1931 weitergeführt, ehe
sie am 24. November 1932 einem
Brand zum Opfer fällt.
Der Brand beschäftigt Knöller 20

Jahre lang. „Bis ins Tal konnte man
den Widerschein der brennenden
Hütte sehen“, erinnert sich Ernst
Kühnel aus Schlanders. Die Zeitung
„Dolomiten“ schreibt am 30. Novem-
ber 1932: „DieCarabinieri…begaben

konflikt zwischen der einheimischen
Bevölkerung und der italienischen
Obrigkeit zum Opfer gefallen. Die
Schmuggler brauchten die Hütte als
Stützpunktauf ihremWegnachÖster-
reich und dieMilitärs aus militärisch-
strategischen Gründen.“ So sieht es
auch Historiker Hans Wielander in
der Gemeinde-Rundschau Schlan-
dersvomAugust2000: „Siewurdezer-
stört, um die lästigen Aufpasser, die
sich hier auf der Passhöhe einrichten
konnten, los zu werden.“

Tassen im Schrank Eine Vielzahl
von Erlebnissen verbindet Knöller
mit der Alten Heilbronner Hütte.
Aber es gibt in den 20 JahrenHütten-
forschung bei 54 Besuchern vor Ort
auchPhasen, in denenKnöller kaum
vorankam. Umso spannender wird
es in den letzten Jahren, als die Wie-
derentdeckung von Geschirr plötz-
lich in denMittelpunkt rückt.
Das vom Sektionsvorsitzenden,

HüttenbauerundFabrikantHofratPe-
ter Bruckmann gestiftete Tafelsilber,
hatte Hüttenwirt Josef Gamper (1871-
1951) gleich 1919 in einer Nacht- und
Nebelaktion über die Grenze nach
Obergurgl in Österreich gebracht.
VondortkamesnachHeilbronn.Eine

Abendstunden des 24. November
1932 abgebrannt. Die Version von der
Brandlegung durch Einheimische
lehnt der 90-Jährige entschieden ab.
Fahrlässiger Umgang mit offenem
Licht habe zur Brandkatastrophe ge-
führt. Nach Rainers Angaben unter-
hielten die italienischen Militärs im
ehemaligen Führerzimmer ein Stroh-
lager. Dort könnte das Feuer entstan-
den sein.Knöller: „Ich respektiere die
Ansicht Johann Rainers zur Brandur-
sache, allerdings steht er mit seiner
Meinung alleine da.“

Strandkörbe Knöller kann bei ihm
Fotos und Postkarten abfotografie-
ren, so die Hütte als Ruine, gegen
den Nordgrat der Berglerspitze, als
Postkarte mit einer „Heilbronner
Spitze“, mit Strandkörben und eine
Fotografie von Josef Gamper, dem
ersten Hüttenwirt. Ein Bild von ihm
gab es bisher inHeilbronn nicht. Bil-
der findet Knöller auch bei Familie
Tummler inKurzras – so das einzige
Winter-Bild derHütte. Großvater Jo-
sef Tummler war unter Regie der
Sektion Verona als Hüttenpächter
Nachfolger von Josef Gamper.
Sicher ist inzwischen für Knöller:

„Unsere Hütte ist dem Interessens-

DiehistorischenFotoszeigendieAlteHeilbronnerHüttevorundnach ihrerZerstörung.DasModell istamSamstagbeimEdelweißfest inderHeilbronnerHarmoniezusehen.
GerhardKnöller hat dieHütten-Geschichte erforscht. Dabei stieß er auch aufwertvollesGeschirr aus demHauseBruckmann. Fotos: Gerhard Schwinghammer

für Knöller ergebnislos. Bei seinen
Nachforschungen wird Knöller mit
unterschiedlichenAussagenkonfron-
tiert. 2002 kommt es zur Begegnung
mit Bergwanderer Johann Rainer
(90), dem Neffen des ersten Hütten-
wirts Josef Gamper.
Gleich zu Anfang des intensiven

Gespräches gibt es eine Überra-
schung: Die Hütte sei nicht 1933, wie
lange vermutet, sondern in den

sich sofort an Ort und Stelle und fan-
den von dem Schutzhause nur mehr
die rauchgeschwärzten Mauerreste
vor. Da sich im Tale um diese Zeit we-
der Vieh noch Hirten aufhielten, be-
steht vielseits die Vermutung, dass es
sich um einen Akt boshafter Brandle-
gung handeln dürfte.“
Ein Besuch bei der Zeitung in

Schlanders, um Näheres über den
Brand der Hütte zu erfahren, verläuft


